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Aum neuen Geläute der reformierten Airche.

Beschreibung der alten und neuen Glocken.

I.

5 1924. Glocke sneu, aus der Gießerei Rüetschi «k Cic.,
Aarau, größte aller Glocken).

Gewicht: 4353 leg, Durchmesser unten 192 cm.
Umschrift: H0IZULD lNU HIXllVlLU, N0ULN

0 btUOL, NLI1 NMII ULMD. .les. 1. 2.

Wie die übrigen neuen Glocken ist die Inschrift mit Orna-
mcntband oben und unten eingefaßt. Die eine Seite zeigt, als

Illustra.ion dieses Spruches, einen Posaunenengel. Die Gegenseite

enthält das nach einer Festmedaillc stilisierte Brngger-
wappen mit dem gruppierten Spruch:

^XX0 öllX^LcXXIV ^V/cUI) 1)^5 (ILlUXDDL 1UD

StzUl^ULX VMKUI ML ULb'OUNIIZU're XlUUIl
LLNMXIUZ LUUUU l?IX LMUXUU XlrUdL lUUI?^

II.
^ jcl) gewöhnlich als CÎ8 bezeichnet salt, bisher größte,

jetzt zweitgrößte Glvckcs.

Gewicht: ca. 210U kp, Durchmesser 119 cm.
Umschrift in gotischen Kleinbuchstaben: Gloria in ercclsis

Dco et in terra par hominibus, ora pro nobis sanktc nikvlae

duc nos de mundi turbine, anno Domini mccccci p. (Zu
deutsch: Ehre sei Gott in der Höhe, Friede auf Erden den

Menschen, bitt für uns, heiliger Nikolaus, führ' uns aus der

Wirrnis der Welt, im Jahre des Herrn I50l1. Diese wie alle

alten, bis auf eine, vorrcformatorische Glocke, zeigt beidseitig
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ì>as Bild des im Ornat abgebildeten Heiligen, des Bischofs
von Myra, eines Wohltäters, zugleich Schützers der Wasserfahrer,

eincS Kirchenpatrons, dem auch vor Zeiten daS Brugger
GotteShauS geweiht wurde. Ihm zu Füßen beigcgeben das
kleine Brugger Wappen.

„Die Glocke wurde am 1. Juli 1501 auf der Hofstatt
vor Junker Lütpold Effingers HauS von Meister Niklaus
Oberacker von Konstanz gegossen. Dem Meister gab man für
den Guß von dem Zentner 1ss>. Gulden, macht 69 Gulden.
Das Aushängen derselben auf einen neuen Glockenstuhl
verdingte man Meister Peter von Rütlingen, seßhaft zu ilaufen-
bnrg um 28 Gulden. ES geschah drei Wochen nach dem Guß."
(Vergl. die hier ergänzten Notizen in Bd. XXVI der „Argovia"
1895.)

Sie wurde bislang als Mittags-(Elfi-)Glvcke geläutet
und gab im Vollgcläute den Grundton an. Wegen ihreS
unverändert schonen KlangeS ist sie als Ausgangspunkt für den

Akkord deS neuen Geläutes mit Ehren in dasselbe

aufgenommen worden.

X 1670. <> schwankend bis k. (Alte, im bisherigen
Bestände die zweite Glocke.)

Gewicht: 1412 leg, Durchmesser: 126 cm.

Umschrift im Anklang an den reformierten Gemcinde-

GotteSdicnst: UULI^D 1)11) (UVILIXI) ^U8ViV1IM, U0UDD
I)bX HDUUDX XVtVIDX. VXX0 DONIXI 1670, mit Bild
einer Feder, einer Hand. Auf der Kante 4 Engelsköpfe; dann
über dem Spruch ein fein gearbeitetes Band mit Ornamentik,
worin sich daS von 2 Genien gehaltene Wappen deS II?
wiederholt; unter dem Spruch Guirlandcnzwcige und ans den

1 Seiten die Sinnbilder der vier Evangelisten verteilt (S.
Matthäus — Engel, S. Markus — ilöwc, S. LukaS — Stier,
S. Johannes — Adler). Unter Matthäus steht auf gerolltem

Bandabschnitt:
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XV8 I4ID? VXD ss^klU DIX ILI4
(UZssU088IZX

klkUXUIEII ssVL88UI IX ?vuici4 »XD
!VIILkI E088IZX.

Diese wie alle andern intakte Glocke lautete bisher zum
Tor und bei Beerdigungen; im alten dreistimmigen Svnntags-
ganzgelänte hatte sie die Mittelstimme. Ihr Haupt- und der

Nebenton wirkten ungünstig und sind nicht in eine Harmonie
mit I—IV zu bringen. Nach Beschluß der Kirchenpflege und

ihrem, der Kirchgemeinde vorgelegten Antrage, sollte sie

ausgeschaltet und gegen Vergütung des verhältnismäßig nicht allzu
bedeutenden Metallwertes in die Gießerei abgeliefert werden
— wenn sich nicht in letzter Stunde noch eine Stimme zu ihrer
Begnadigung, d. h. zu ihrem Verbleib als Einzelstimme in
dem noch leeren Platze des Glockcnstuhles gefunden hätte.

Auf Ansuchen der ref. Glaubensgenossen in lvohlen ist sie in die
dortige Rirche verbracht rvorden.

III.
5 1924. se) sneu in Aarau gegossens

Gewicht: 1277 leg, Durchmesser: 127 ein.

Umschrift oben: kUIUI8DII8 (UZ8DLUX VXD IIIZDDbt
VXD DDK8DDIZD IN D^VIVXDID.

Inschrift ans einer Seite: Die in einem Monogramm
zusammengesetzten griechischen Buchstaben X Ich die nach unserer

Buchstabenform v D kl heißen, also den Anfang des Wortes
sXUistoss-LIrklistus bilden, daneben ein griechisches X und
doppeltes (langes) 00 in griechischer Form, der letzte Buchstabe

im griechischen Alphabet, entsprechend dem Spruche

Offenbg. Johs. 1,8 u. a. „Ich bin das X und das 0, Ansang
und Ende". Dieses urchristliche Zeichen auf der Glocke erfährt
seine Deutung durch die Veischrift: DIXDU I8D Dl^DIl
iVlkU8DM 0kIUI8DV8.

Auf der Gegenseite das auf Ornament gesetzte Kreuz
1924. Die alten gemeinchristlichen Zeichen machen uns be-
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Das neue Geläute.
Phot. Zorftmeier, Vrugg.

wußt, daß im Zusammenspiel der aus verschiedenen Epochen

herrührenden Glocken alles auf eine urchristliche Stimmung
zurückgeht.

IV.

* 1924. slls) ^neu, in Aarau gegofsens

Gewicht: 823 kg, Durchmesser: 111cm.

Umschrift: 3OOL8 >V38 0OLN O-3D O0IZL VLI>I
OLKUN.

Die eine Seite zeigt, laut der Angabe 8IOIOOOIVl

PUINOI^l, daß wir den getreu nachgemachten Abdruck des

erstbekannten (ältesten) Siegels mit dem dekorativ kräftig
wirkenden Bruggerwappen und der Umschrift haben:

8' : L0iVlk1ONID3DI8 : (AVIV I : RUDOLF
— Siegel der Bürgergemeine in Brugg, so daß dieses

mittelalterliche Siegelbild auch auf der Glocke dauernd aufbewahrt
bleibt. 1924. — Die Worte der Gegenseite: Ol88LU
IIOLLLbl LOILR 00DD M OL8 KUILOL8 blOD IMV
O388 OIL OILIZL VVLUVL OLU VvOULU OLK0D
sprechen für sich selbst.
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V.

5 Jahrgang? jn') /bisher drittgrößte alte Glocke IN der

alten Zusammensetzung des Vollgeläutes, und wie in der

neuen die höchste und kleinstes

Gewicht: 730 Durchmesser: 101 cm.

Umschrift: In gotisierten Buchstaben (Majuskeln), die

hier so lateinisch wiedergegeben werden, heißt es: „0 ULX
UU0UIIZ XUbt VLXI LDXl UALIZ XIL0UAIZ OKA
UU0 X0UI8". Deutsch: O König der Ehren, Christus, komm'

mit Frieden; h. Nikolaus bitt' für uns.

Ohne Jahreszahl, aber wegen des Schriftcharakters als
älteste Glocke angesehen in dem bisherigen und neuen Bestände.

In den Jahren 1179/81 wurde an Stelle eines ältern Gotteshauses

unsere Kirche aufgeführt, 1501 der Turm erhöht, ein

Umbau, der mit dem Guß zweier Glocken desselben Datums
in Zusammenhang zu bringen ist; das Alter des tiefern Turmteils,

wie man an vermauerten Fenstern wahrnehmen kann,
und das Ursprungsalter dieser n'-Glocke reichen über den

Kirchcnbau 1179/81 zurück. (Sie wurde bisher im Sonntags-
Dreiergeläute mi gebraucht und hauptsächlich als „Samstags"--
glockc verwendet.)

ch 1501 /alte, zweitkleinste Glocke/.

Gewicht: ca. 250 llc;, Durchmesser: 69 cm.

Umschrift in kleingotischen Buchstaben: „Osana heiß ich,

mcistcr niklaus zu kostenz goß mich, m c c c c c i.
Sie wurde bisher als Dreiuhrglocke verwendet. Aus

verschiedenen Gründen paß;e diese hohe, von der übrigen Tonfolge

abstehende Glocke schon früher nicht in ein wohlklingendes
Geläute hinein, weshalb sie, ein historisches Dokument, in den

Nubestand versetzt oder als Einzelglocke zu Spezialzweckcn

fürderhin gezogen wird.
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ss 1493. se') chlte, kleinste Glockess

Gewicht: ca. 180 kg, Durchmesser: 62 cm.

Umschrift in kleingotischen Buchstaben: „Ave Maria gracia

plena, Dominus tecum Anno dmi mcccclxxxxiii iar."
Das ist der bekannte Engelsgruß nach dem Bibelspruch: Sei
gegrüßt, Maria, voller Gnaden, der Herr sei mit dir.

Nach einer Angabe soll auch diese Glocke ein Erzeugnis
der Gießerei Konstanz sein. Wegen ihres Klagetons wurde sie

bisher verwendet zum Vorzeichen bei Beerdigungen („Totcn-
glocke"), welchen Dienst als Einzelglockc sie auch weiterhin
leisten kann. Wie man es zuweilen hören konnte, „reibt" sich

aber der Ton an den andern Glockcntönen, so daß von ihr
gilt, was von der zweitkleinsten: sie bleibt separat uneinge-
schmolzen als Denkmal im Turmgiebel hängen.

Die mit römischen Zahlen bezeichne en Glocken und zwar
I, II, III, IV, V bilden unter sich ein harmonisches,
abgestimmtes, wohlklingendes Gelante, ein erfreuliches, günstiges

Ergebnis der Umwandlung des alten Glockcnbestandes in den

neuen. Es hat keinen Sinn, auf die musikalische Beschreibung

hier näher einzugehen, bemerkt sei nur, daß zwischen I und II
eine Quart im Akkord geschaffen wurde. Die alte Glocke V u'
kann ohne Korrektur zu oberst mitklingen. — Die zwei mit i
bezeichneten kleinsten Glocken werden nicht an das elektrische

Läutewerk, das unter I—V jede beliebige Kombination
ermöglicht, angeschlossen, X wird, wie bemerkt, ausgeschaltet.

Ein „Zit" war schon vor 1492, also eine Uhr schon im
uncrhöhten Kirchturm da. Bisher schlug der kleine Hammer
des heutigen Uhrwerks die Viertelstunden an V u', der große
die Ganzsiunden an ll cl/cis. Ein Anschlag an die ganz neue

große Glocke geht nicht an, weil das Turmuhrwerk zu wenig
Kraft dazu hat. V. .1.
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